
spektiven des Evangelıums, der Kulturlıchungen. S1e ordern 7A5 gedanklıchen
phılosophıschen und theologıschen Aus- kommt e1In E1igenwert Diese Unter-
einandersetzung heraus. scheidung verwıischt ın der Darstellung

Klaudıia Balke des gerade auch als Akkommodations-
streıit in dıe Lauteratur eingegangenen Rı-
tenstreıts durch Klaus Schatz (17-36)

Monika ankoke-Schenk/Georg Evers der vehement dıe These vertritt, daß dıie-
(HE); Inkulturation und Kontextua- SCTI ‚„‚mehr als eın einfaches Anpassungs-
lıtät Theologıen 1m weltweıten Aus- roblem“ 20) Wäl.

tausch. estgabe für Ludwig Bertsch Kontextualıtät gehö demgegenüber
S } ZU 65 Geburtstag. erlag Josef ZUT1 Wortfeld Kontextuelle Theologıe.
Knecht, Frankfurt Maın 994 Diese In der ökumeniıischen Dıiskussion
344 Seıten. Gb 68 — beheıimatete Begrifflichkeıit bietet sich

als Kategorıie d} all jene TheologıenDer Tiıtel .„Inkulturation und Kontex-
tualıtät‘‘ scheınt zunächst das Arbeıits- sammenzufassen, die sıich TOSTAMUNA-

tisch mıt iıhrem jeweıliıgen Kontext In
feld umre1ıben, auf dem sıch das 9/1 se1iner kulturell-relıg1ösen, SO710-Ökono-
gegründete Missionswissenschaftliche
Institut Miss1o0 In Aachen, dessen Direk-

mischen und polıtıschen und Kolog1-
schen Dımension auseilinandersetzen.

tOr der ubılar Ludwıg Bertsch seI1t 9089 DiIie beıden oroben Traditionsströme der
SE verdient gemacht hat Mıt der e1it-
schriftenschau I’heologie IM Kontext

Inkulturations- und Befreiungstheolo-
gıen sınd heute ZW längst In eınen

(1979f9), der Buchreıihe I’heologie der ruchtbaren Dıalog eingetreten, Je1ıben
Drıtten '/elt (19811T, bısher 19 Bde) und als solche jedoch noch immer eutl1ic
dem ahrbuc für Kontextuelle Theolo- erkennbar. Der Tıtel des vorliegendenQ21€ (1994171) rag Z Vermittlung Bandes rag insofern nıcht ZUT term1ıno-
der kontextuellen Theologıen WwesentT- logischen arnelr der Debatte
ıch be1 (vgl den Artıkel des vormalı- Evangelium und Kultur be1i Der Ge-
SCH Diırektors Ludwig Wiedenmann, samteındruck bleıbt heterogen, mehr
27 1—2 Grundsätzliches wechselt mıt Spezlal-Doch ist dıe Kombinatıon der beiden studıen, dıie /uordnung den dre1 Ru-
Begrıffe in dieser Orm durchaus briken ist 1im einzelnen raglıch. So hat
problematisıeren (SO auch Hans Wal- cdiese Festschrift ıhren eher in den
denfels, 14—-123) Der Neolog1ismus In- Fachbıibliotheken, qals 1mM heimıschen
kulturation wurde wesentlıich 1ın der ka- Bücherregal m1iss1ionsw1issenschaftlıch
tholıschen Dıskussion geprägt. In Ab- und Öökumeniısch interessierter Theolo-

ZU alteren Akkommuodati- gInnen.
onsmodel|l bestimmt das Verhältnıis Um den eingangs beschrittenen Weg
Von Evangelıum und Kultur als eın dy- terminologischer ärung weıter VCOI-
namısches. Dahinter steht dıie Überzeu- folgen, wıll ich abschlhıießen. noch auftf
SUNg, daß sıch Evangelıum und Kultur WEe1 Beıiträge näher eingehen. Der 1ind1ı-
nıcht WIEeE Kern und Schale Akkommo- sche Theologe Felix Wilfred 1—3
datıonsmodell) verhalten, sondern eher fordert westliche TheologInnen eiıner
WIE dıe chalen eıner Zwiebel, das Auseimandersetzung mıiıt der Postmoderne
Evangelıum also NUur in kulturell vermıit- auf, da dies S1e „n dıe beste Posıtion für
telter Form zugänglıch ist Der Kultur- einen ernsthaften 1alog mıt T heolo-
kontakt eröffnet dann Jeweıls NECUEC Per- gien in der Drıtten Welt |plazıert]  ..
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Es erscheımnt jedoch fraglıch, ob gesellschaftliche Realıität und Heraus-
dieser schillernde Begrıff wiıirklıch als orderung VOT Ort und weltweiıt hın-
Kategorıie für das espräc mıt den welst. Das Christentum selbst hat eıne
Drıtte- Welt- Theologıen gee1gnet ist. Ur- multikulturelle Identität. Jede Inkultura-
sprünglıch In der Archıtekturtheorie g- tiıonsbemühung ist VOT dıe rage gestellt,
pragl, heute bereıts VON der OSt- ,5  d> denn SCHAUCI inkulturiert WCI-
Post-Moderne gesprochen wird, ist 1m den 114c (42) Be1 uns ist 1mM Hınblick
Ansatz eın Stilbegrift, WIE etwa Manıler1is- auf den kulturell-rel1ıg1ösen Pluralısmus
INUS, mıt dem dıie Postmoderne viel SC längst auch Realıtät, Wds die TheologIn-
einsam hat Er suggerlert zudem iıne NC der Dritten Welt erfahren, läßt
Einheıt der Moderne, dıe nıe gegeben sıch Collets Aufsatz lesen. Es ist 5 y I1-
Wädl. Als Epochenabgrenzung Ost- ptomatısch für diese interkulturell Zr
moderne nıcht DIe TheologInnen der pragte Erfahrung, WIe hler e1in 1m We-
Drıitten Welt selbst Sınd auf vielfältige sten ausgebildeter indıscher eologe
Weılse mıt modernen Phänomen, WIEe und e1in westlıcher, der lange In Lateina-
etwa Neokolonialısmus und Industrie- merıka gearbeitet hat, Begr1  ichkeıten
kapıtalısmus konfrontiert. DIie Wiıeder- und ngen des jeweıls anderen für
entdeckung der eigenen Kultur und Ge- hre Theologıe fruchtbar machen Damıt
schichte dient der Konstitution eıner ist eın weıteres Stichwort gefallen In-
eigenen chrıistliıch-kontextuellen Identität, terkulturelle Theologıe wırd zukünftig
der gemeınsame ezug auf ıne escha- e1in Regelsystem bereıtstellen müUüssen,
tologısche Wahrheıt steht e1 nıcht dıe Vıelzahl der kontextuellen Theo-
ZUT Dıisposition. Wesentlich pragmatı- logıen integrieren. S1e ist keın westlı-
scher SEeTZ der Üünsteraner Miss1ıons- ches Projekt mehr, sondern vollzıeht
wı1issenschaftler (stancarlo Collet (37—49) sıch „1m weltweıten Austausch‘“.
eIN. WECNN auf dıe Multikulturalität als Volker Küster

Corrigenta: In Heft 3/95 404 „Frauenordıinatıon“ „Frrauenorganısation“,
„paulınısch“ „paulınıstisch“
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